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5. Neuere städtische Schalhäüser in Zürich.

Von A. Geiser, Stadtbaumeister, Zürich.

I. Bestimmungen über Schulhausbau.

(Aus der Verordnung betreffend das Volksschulwesen des Kantons Zürich, vom
7. April 1900.)

1. Bauplatz, Lage, Umgebung und Einrichtung der Schulhäuser.
§ 14. Die Beschlüsse, betreffend Baustelle und Baupläne bedürfen in jedem

Falle der Genehmigung der Bezirksschulpflege, gegen deren Entscheid Bekurs an den

Erziehungsrat als letztinstanzliche Behörde ergriffen werden kann.
Bei Genehmigung der Planvorlagen kann die Bezirksschulptlege Bat und

Gutachten eines vom Erziehungsrate bezeichneten kantonalen Experten einholen.
§ 18. Die Auswahl des Bauplatzes für ein Schulhaus ist vornehmlich nach

folgenden Bücksichten zu treffen :

a) Das Schulhaus muss auf trockenem Grunde stehen.

b) Es muss eine freie Lage haben.

c) Die Nähe geräuschvoller, die Luft oder den Untergrund verunreinigender
oder überhaupt der Gesundheit nachteiliger Gewerbe soll vermieden werden.

§ 19. In unmittelbarer Umgebung des Schulhauses ist ein ebener und trok-
kener Platz für Turn- und Spielzwecke anzulegen, welcher für jeden Schüler einer
gleichzeitig zu unterrichtenden Abteilung wenigstens 8 m2 Flächenraum bietet.
(Verordnung des schweizer. Bundesrates über die Einführung des Turnunterrichts
für die männliche Jugend vom 10. bis 15. Altersjahr, vom 16. April 1883.)

§ 20. In möglichster Nähe des Schulhauses ist ein laufender Brunnen zu erstellen,
es sei denn, dass im Schulhause selbst eine Trinkwasserversorgung eingerichtet ist.

§ 21. Das Mauerwerk soll aus Hau-, Bruch- oder Backsteinen erstellt sein.

Im Schulhaus sind mindestens zwei Ausgänge vorzusehen. Die Treppen sind in
durchaus solider und feuersicherer Konstruktion, breit und sanft ansteigend
anzulegen. An der Aussenseite der Treppe sind sichere Geländer anzubringen. Es

soll dafür gesorgt werden, dass in der Nähe des Lehrzimmers Vorrichtungen zum
Aufhängen von Kleidern und Kopfbedeckungen, zur Aufbewahrung von Schirmen
etc. vorhanden sind. Wenn tunlich, sollen auch Bade- und Wascheinrichtungen
(Brausebäder) erstellt werden. Die Zimmerböden sollen mit Blindböden versehen
sein und aus Hartholz bestehen. Ais Ausfüllungsmaterial dürfen keine
gesundheitschädlichen Stoffe verwendet werden.

Die Wände der Lehrzimmer sind wenigstens mit einem Brusttäfel zu versehen.

2. Die Unterrichtslokalitäten.
§ 22. Für den Unterricht sind folgende Lokalitäten notwendig:

1) Ein Lehrzimmer für jede Schulabteilung.
2) Ein Lehrzimmer für weibliche Arbeiten.
3) Ein Sammlungszimmer, insbesondere für Sekundärschulen.
4) Ein Turnlokal.

§ 23. Die Bodenfläche jedes Lehrzimmers soll für den einzelnen Schüler
wenigstens 1 m2 Baum bieten. Die Höhe des Lehrzimmers im Lichten soll in der
Regel nicht unter 3.5 Meter betragen.
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§ 24. Die Beleuchtung soll, soweit möglich, von Ost oder Südost stattfinden.
Bei freier Lage des Hauses und einseitiger Beleuchtung soll das Verhältnis von
Glasfläche zu Bodenfläche wenigstens 1 : 5 betragen. Bei tiefen Zimmern oder bei
Nachbarschaft von Häusern, Bäumen etc. ist mehrseitige Beleuchtung und
entsprechende Vermehrung des Glasfläche notwendig.

Die Fensterbrüstung soll nicht zu niedrig sein. Die Fenster sind möglichst
nahe an die Decke zu führen und mit Oberflügeln zum Aufklappen nach innen zu
versehen.

Lichteinfall von vorn ist unzulässig.
Zur Abhaltung von blendender Beleuchtung sollen die Fenster mit geeigneten

Vorrichtungen versehen sein.

§ 25. Als Normalbestuhlung sind zweiplätzige Bänke zu betrachten.
Dieselben sollen aufklappbare Tischplatten, Lehnen und wenn möglich beweglichen
Sitz haben. Die Breite der Tischplatte soll sich zwischen 36 und 44 cm bewegen
und die Tischlänge soll für den einzelnen Schüler mindestens 50 cm betragen.

Für die Primarschulen sind der Grösse der Schüler entsprechend mindestens

4, für die Sekundärschulen 3 verschiedene Banknummern erforderlich.
Die Bänke sind so zu plaziren, dass das Licht von der linken Seite her auf

den Tisch fallt.
Im Schulzimmer sollen Wandtafeln in genügender Anzahl vorhanden sein.

An geeignetem Orte ist ein Pult für den Lehrer anzubringen.
§ 26. Jedes Sehulzimmer soll wenigstens einen geräumigen Wandschrank

und einen Tisch mit verschliessbarer Schublade enthalten.
Ebenso sollen ein Thermometer, ein Papierkorb, ein Spucknapf und, sofern

keine andere Wascheinrichtung zur Verfügung steht, ein Giessfass mit Handtuch
in demselben vorhanden sein.

§ 27. Die Heizeinrichtung kann entweder Ofenheizung oder Zentralheizung sein.

In allen Fällen ist dieselbe so einzurichten, dass sie zugleich der Ventilation
dient, dass die Luft am Heizkörper nicht zu stark erhitzt wird, dass sie nicht
zu trocken ist, und dass weder Kohlenoxyd noch andere Verbrennungsgase
austreten können.

Bei allen Heizanlagen ist entsprechend den Anforderungen der Technik auf
ein richtiges Verhältnis der Heizkörper zu dem zu erwärmenden Raum Bücksicht
zu nehmen.

§ 28. Die Unterrichtslokalitäten sind während der gesetzlichen Schulzeit
ausschliesslich zu Unterrichtszwecken zu verwenden.

3. Die Abtritte.
§ 33. Der Abtrittanlage ist die möglichste Sorgfalt zuzuwenden. Sie muss

so angebracht werden, dass die Abtrittgase weder in die Schulzimmer, noch in die

Gänge gelangen können. Es ist womöglich Wasserspülung einzurichten.
Für Knaben und Mädchen sind besondere Abtritte anzulegen und die

Eingänge zu denselben getrennt zu halten.
§ 34. Die einzelnen Sitze der Abtritte sollen durch genügend hohe Scheidewände

von einander getrennt sein.

An grösseren Schulen ist mindestens auf je 40 Schüler ein Sitz zu erstellen.
Für die Knaben ist womöglich ein von den übrigen Abtritten getrenntes

Pissoir (Wasserspülung, Oelpissbir) anzulegen.
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4. Die Turnhallen.
§ 35. Im Interesse eines regelmässigen Unterrichts wird die Erstellung eines

geschlossenen, ventilirbaren, hinlänglich hohen, hellen und womöglich heizbaren
Lokales von 3 m2 Fläche für jeden Schüler einer Turnklasse dringend empfohlen.
(Verordnung des schweizer. Bundesrates über die Einführung des Turnunterrichts
für die männliche Jugend vom 10. bis und mit dem 15. Altersjahr, vom 16.

April 1883.)
§ 36. Die Turnhalle ist mit einem möglichst wenig Staub entwickelnden

Boden zu versehen; für Beinhaltung ist besondere Vorsorge zu treffen.

II. Die Bauten,

a. Allgemeines.
Auf dem Gebiete des Schulhausbaues hat in den letzten Jahren

eine förmliche Umwälzung stattgefunden, einerseits gestützt auf die

vollständig veränderten Anschauungen betreffend die Einwirkung der
baulichen Beschaffenheit von Schul- resp. Wohnräumen überhaupt
auf die Gesundheit der Kinder, anderseits gestützt auf die grossen
Errungenschaften auf allen technischen Gebieten in den letzten
Dezennien. Nicht nur ist die Ausdrucksweise des Baumeisters an dieser
Gebäudegattung eine ganz andere geworden ; bis in alle konstruktiven
Details haben Aenderungen Platz gegriffen, welche mit der aesthe-
tischen Ausgestaltung dieser Bauten dem Schulhausbau nun ein ganz
besonderes, charakteristisches Gepräge verleihen und demselben schon
in seinem Aeussern den Stempel einer besondern, den Zweck leicht
erkennbaren Gebäudegattung aufdrücken. Die Stadt Zürich war zur
Zeit der Vereinigung mit den Ausgemeinden (1893) im Besitze von
39 Schulgebäuden; nach Kreisen gegliedert, verteilen sich die
Gebäude Avie folgt:

I. Kreis 6 mit 106 Klassenzimmern,

II.;. ; 5¦'¦',. 28

HI. -„ 9 71

IV. „ 8 „ 47
V. 11 83

Die ältesten Gebäude sind das Schulhaus an der Badenerstrasse
im Kreis III (Bezugsjahr 1821) und dasjenige an der Forchstrasse
im Kreis V, welches im Jahre 1829 bezogen wurde.

Man braucht nur eines der neuen Schulhäuser in der Nähe
anzusehen, so fällt sogleich die grosse Veränderung auf, welche hier
zwischen einst und jetzt sich ergibt.

Die Stadt Zürich hat, es darf dies gegenüber den zuständigen
Organen anerkennend erwähnt werden, es sich angelegen sein lassen,
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auf diesem Gebiete das Beste und Vollkommenste zu. leisten, was
je und je gemäss den Anforderungen der Hygieine und dem Stand
der technischen Neuerungen möglich war und von den zuständigen
technischen Organen in Vorschlag gebracht wurde. So sind denn
im Laufe von zirka 10 Jahren eine Anzahl von Schulhausbauten mit
Turnhallen entstanden, die ihrer besonderen Einrichtungen und
architektonischen Ausgestaltung wegen als Beispiele zweckentsprechender
Schulhausanlagen Anerkennung gefunden haben.

Seit dem Jahre 1893 hat die Stadt nachfolgende Schulhäuser
erbaut, beziehungsweise deren Bau angeordnet:

1. Das Mädchenschulhaus am Hirschengraben, Kreis I.
Architekt: Alex. Koch. Bezugsjahr: 1893 (Herbst). 23 Klassenzimmer,

3 Arbeitschulzimmer, ein Zeichensaal, eine Aula, ein Chemiezimmer,

ein Sammlungs- und ein Bibliothekzimmer, zwei Zimmer für
den Jugendhort, zwei Lehrerzimmer, ein Schulbad, eine Spielhalle,
zwei Turnhallen, eine Abwartswohnung.

2. Das Sekundarschulhaus an der Feldstrasse mit dem
Turngebäude an der Bäckerstrasse, Kreis III. Architekt:
Stadtbaumeister A. Geiser. Bezugsjahr 1895 (Herbst). 25 Klassenzimmer,

ein Sammlungs- und Lehrerzimmer, ein Chemiezimmer, ein

Singzimmer, zwei Zeichenzimmer, ein Schulbad, eine Abwartswohnung;
zwei Turnhallen, mit drei Schulzimmern im Mittelbau.

3. Das Schulhaus an der Lavaterstrasse, Kreis IL Architekt:

Stadtbaumeister G. Gull. Bezugsjahr 1897 (Herbst). 9

Sekundär-, 5 Primarschulzimmer, zwei Arbeitschulzimmer, ein Zeichenzimmer,

ein Singzimmer, ein Sammlungs- und Lehrerzimmer, eine
Schulküche mit Speisezimmer, ein Schulbad, ^eine Abwartswohnung;
eine Turnhalle.

4. Das Primarschulhaus an der Klingenstrasse, Kreis HI.
Architekt: Stadtbaumeister A. Geiser. Bezugsjahr 1898 (Frühjahr).
22 Klassenzimmer, ein Arbeitschulzimmer, ein Sammlungs- und

Lehrerzimmer, ein Schulbad, eine Abwartswohnung ; eine Turnhalle.
5. Das Schulhaus an der Hofackerstrasse, Kreis V. Architekt:

Fr. Wehrli. Bezugsjahr 1899 (Frühjahr). 9 Primär-, 6 Sekundar-
schulzimmer, 2 Arbeitschulzimmer, eine Schülerwerkstätte für
Hobelbankarbeiten, ein Modellirzimmer, je ein Sing-, Zeichen-, Sammlungsund

Lehrerzimmer, ein Schulbad, eine Abwartswohnung ; eine Turnhalle.
6. Die Schulhausanlage auf dem Bühl, Kreis III: ein

Primarschulhaus, ein Sekundarschulhaus, ein Turngebäude mit Mittelbau. Architekt:

Stadtbaumeister A. Geiser. Bezugsjahr des Primarschulhauses und
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des Turngebäudes 1900 (Frühjahr), des Sekundarschulhauses (im Bau)
1901. Primarschulhaus: 23 Klassenzimmer, 3 Arbeitschulzimmer,
eine Schülerwerkstätte für Hobelbankarbeiten, ein Modellirzimmer, eine

Schulküche, ein Sammlungszimmer, ein Lehrerzimmer, ein Schulbad,
eine Abwartswohnung; Sekundarschulhaus: 18 Klassenzimmer,
2 Zeichenzimmer, ein Arbeitschulzimmer, ein Singzimmer, ein

Sammlungszimmer, ein Lehrerzimmer, ein Schulbad, eine Abwartswohnung ;

Turngebäude: zwei Turnhallen, zwei Klassenzimmer, zwei
Arbeitsschulzimmer, je ein Zimmer für den Knaben- und den Mädchenhort.

7. Das Schulhaus in Leimbach (im Bau). Architekt: Fr.
Wehrli. Bezugsjahr 1901. 3 Klassenzimmer, ein Arbeitschulzimmer,
ein Sammlungszimmer, ein Schulbad, eine Abwartswohnung; eine
Turnhalle (auf zwei Seiten offen).

In den genannten Schulgebäuden sind im ganzen za. 150
Schulzimmer beschafft worden, welche für über 5000 Schulkinder Platz
bieten. Die Ausgaben für diese Schulhausbauten belaufen sich auf
za. 6 Millionen Franken, wovon za. 1 Million auf den Landerwerb
entfällt.

Nach diesen mehr allgemeinen Bemerkungen dürfte es von
Interesse sein, über einige Detailpunkte und Anordnungen Näheres
zu erfahren.

b. Der Bau, dessen Lage und innere Einrichtungen.
Nach den gemachten Erfahrungen ist für die Lage der Schulräume

die Ost-, resp. Südostrichtung bis anhin als die geeignetste
erachtet worden, und wo es der Lage des Platzes wegen irgendwie
anging, ist auch diese Disposition gewählt worden. Vereinzelte
Versuche, die anderswo mit der Nordbeleuchtung gemacht wurden,
munterten nicht gerade zur Nachahmung auf.

In allen Schulgebäuden ist das System einseitiger und
zweiseitiger Beleuchtung der Zimmer durchgeführt. Während an
verschiedenen Orten im Auslande die einseitige Beleuchtung Prinzip
ist, hat hier diese Frage noch keine abschliessçnde Lösung gefunden.
Immerhin ist man bestrebt, keine Fenster- resp. Lichtöffnungen an
der Stirn- oder Wandtafelseite des Zimmers anzuordnen ; das Licht
fällt ein von links und hinten; ausnahmsweise und vereinzelt sind
auch noch dreiseitig beleuchtete Zimmer vorhanden. Mit Bezug auf
die Grundrissanordnung darf grundsätzlich gesagt werden, dass die
zweiseitige Lage der Schulzimmer mit dazwischen liegendem Korridor

nicht mehr zur Anwendung gelangt. Der rückwärts liegende
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Korridor, oft zu Tummelplätzen erweitert, dient als Garderobe und

zum Aufenthalt in den Pausen bei schlechtem Wetter. An ihn
schliessen sich in der Regel Treppen und Aborte an. Das System
besonderer Garderoberäume ist hier noch nicht adoptirt; man
wird aber namentlich der Sicherheit der Kleider wegen, d. h. um
Diebstähle zu vermeiden, zu solchen Anordnungen vielleicht noch greifen
müssen. Da sich dadurch der Kubikinhalt wesentlich vermehrt, so

verursacht dies eine nicht unwesentliche Verteuerung des Baues.

Die Schulklassenzimmer haben bei einer Maximalschülerzahl

von 55 in den Primarklassen Dimensionen von 6,80—7 m Breite bei

10,5—11 m Länge und bei einer Schülerzahl von 35 in den Sekun-

darklassen Dimensionen von 7,20 m Breite bei 9 m Länge. Die Korridore

haben eine mittlere Breite von 3,50 m.
Eine der wichtigsten Fragen beim Schulhausbau bildet stets die

Heizungsanlage. Die Zeiten sind längst vorüber, wo die Kinder
das Holz für die Ofenheizung mit zur Schule bringen mussten. Heute
steht uns in erster Linie die Zentralheizung mit ihren Vorzügen
hinsichtlich Einfachheit des Betriebes und Leichtigkeit des An-

passens an die äusseren Temperaturen zur Verfügung.
Niederdruckdampfheizung und Niederdruckwarmwasserheizung sind die Systeme,
welche in der Hauptsache zur Ausführung gelangen, während die

Luftheizung nicht mehr einer grossen Anwendung sich erfreut, in
den neuen Schulhäusern gar nicht mehr verwendet wird. Es gibt
keine Schablone für die Lösungsfrage der Anwendung des einen oder
des anderen Systems mit den verschiedenen Kombinationen, die innerhalb

eines jeden Systems möglieh sind. Lage des Hauses, dessen

Grösse, namentlich auch dessen Grundrissdisposition sind die

massgebenden Faktoren, welche bei der Wahl des Heizsystems mitwirken.
Dann aber spielen persönliche Liebhabereien und die Wahl der die

Ausführung leitenden Firma sowie der Kostenpunkt ebenfalls eine

nicht unwesentliche Rolle in dieser Frage. Die Stadt hat mit beiden
der genannten Systeme gute Erfahrungen gemacht. Da mit der

Zentralheizung auch die Frage der Ventilation als eines der
bedeutendsten und wichtigsten Faktoren im Schulhausbau zur Prüfung
und Entscheidung gelangt, so kann nicht genug empfohlen werden,
diesem Teile • der Baufrage die grösstmögliche Aufmerksamkeit zu
schenken. Namentlich darf hier am allerwenigsten die finanzielle
Seite den Ausschlag geben, so sehr man ja namentlich in nicht
steuerkräftigen Gemeinden aufs Sparen angewiesen ist. Aber hier
wird sehr oft am falschen, unrichtigen Orte gespart. Was man auf
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einmal an den Anlagekosten vorderhand nicht ausgibt und zu sparen
meint, das gibt man dann bei einer mangelhaft durchdachten und

ausgeführten Heizung doppelt und dreifach aus für vermehrten
Verbrauch an Brennmaterial oder gar für frühzeitige Reparaturen und

Umänderungen jeder Art. Es empfiehlt sich aus den genannten
Gründen, für bedeutende Heizungsanlagen sich nur an erprobte, mit
diesen Konstruktionen auch hinsichtlich der wissenschaftlichen Seite

ganz vertraute Firmen zu wenden und hier nicht das Prinzip zu
verfolgen, ja nur die billigste Offerte berücksichtigen zu wollen. Die
Leistungsfähigkeit und die Dauer einer Anlage hangen ja auch von
der Wahl des Kessels, dessen Leistungsfähigkeit im besondern, von
dem Material sämtlicher Bestandteile, Heizkörper, Leitungen und

Spezialeinrichtungen und deren Montage ab. In dieser Richtung ist
das Beste, also oft auch das Teurere das Billigste.

Es kann hier nicht der Ort sein, sich im Detail über die
verschiedenen Faktoren einer Zentralheizung auszusprechen. Dagegen
sei auf einen Punkt noch hingewiesen, dahingehend, dass wohl für
die Zufuhr erwärmter, resp. zu erwärmender Luft das System der
innern Kanäle kaum mehr zur Anwendung gelangen wird ; es sei denn,
es handle sich um ein sorgfältig durchdachtes und ausgeführtes
gemischtes System von Zufuhr massig erwärmter Luft in weiten Kanälen
mit förmlichen Heizkörpern, die in den Zimmern aufgestellt sind.
Die direkte Zufuhr der Luft von aussen garantirt in den meisten
Fällen eine viel bessere Beschaffenheit derselben, als dies bei den oft
verunreinigten Kanälen in Mauern der Fall ist. Es hält bekanntlich
ungemein schwer, solche Züge zu reinigen, und wenn es noch möglich
wäre, so wird es unterlassen. Die vielen Kanäle in den Mauern
wirken auch schädigend auf die Solidität des Baues und erschweren
oft die konstruktiven Anordnungen.

Endlich ist mit Bezug auf den Betrieb von Zentralheizungen noch
auf einen Punkt aufmerksam zu machen, der namentlich von Lehrern
und Abwarten zu wenig Berücksichtigung findet. Mit jeder gut
durchdachten Zentralheizung steht in unmittelbarem Zusammenhang
eine Ventilation der hauptsächlichsten Räume einer Schulhausbaute.
Eine solche Ventilationsanlage soll so beschaffen sein, dass sie für
die notwendige Lufterneuerung während des Unterrichtes vollständig
ausreicht. Es ist deshalb nicht notwendig, ja es wirkt auf die

eigentliche Ventilation nur schädigend, wenn letzterer durch Oeffnen

von Fenstern etc. nachgeholfen werden will. Die Ventilation einer
Zentralheizung ist in ihrem physikalischen Vorgange ein derart in


































































































































